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hier eine Stelle finden, das f olgendermassen lautet : „Ist denn ein Märchen 
wirklich nichts weiter als ein Potpourri von Unmöglichkeiten, ein Wett- 
lauf barocker Einfälle ohne tieferen Sinn? Ich denke, ein Quentchen 
Mythologie und ein Lot Seelenkunde, dazu ein Körnchen Humor und eine 
Prise Derbheit, das Ganze vermengt mit der sinnigen Naturauffassung 
und geformt zu den so überaus charakteristischen Phantasiegebilden eines 
kindlichen Volkes: das gibt doch erst ein Märchen." 

Die Gabe poetischen Schaffens ist nur wenigen Sterblichen verliehen, 
aber der Sinn für Poesie liegt tief in jedes Menschen Seele, und diesen 
Sinn zu wecken und zu pflegen ist eine wichtige Aufgabe eines jeden Er- 
ziehers. Die deutsche Literatur besitzt einen reichen Schatz von wunder- 
baren Volksmärchen, in denen sich das Leben der Volksseele wiederspie- 
gelt, und die in billigen Ausgaben erschienen sind. Aber auch andere 
Völker sind reich an tiefsinnigen, nationalen Märchen; gute Übersetzun- 
gen stehen uns zu Gebote. Nochmals sei es betont : Fleissiges Lesen der 
Märchen sei die Hauptsache ! Das Kind, das bereits in der Jugend gern 
Märchen las, wird auch im späteren Alter noch oft mit Freuden zu diesem 
Jungbrunnen zurückkehren und, wenn das Leben mit seiner rauhen Wirk- 
lichkeit hart anf asst, in Stunden der Ruhe und Erholung zu diesen Perlen 
unserer Volkspoesie greifen, sich gern von ihnen über die Leiden der Welt 
hinwegheben und in ein besseres, ideales Land führen lassen, um so Stun- 
den wahrhaft erhebender Freude und seelischer Erquickung zu gemessen. 



Die Entwicklung des Kindes innerhalb der Schuljahre. 

Eine Skizze aus der Experimental-Pädagogik. 



Von Prof. Dr. P. R. Radosavljevich, Universität von New York. 



Gegenwärtig werden darüber viele Untersuchungen, namentlich in 
Deutschland, gemacht. Ganze Perioden kennen wir noch gar nicht. Alle 
Untersuchungen stützen sich auf experimentelle und statistische Unter- 
suchungen des Kindes. Die statistische Untersuchung muss mit grossen 
Zahlen arbeiten uüd sie kann Durchschnittswerte geben. Diese Mittel- 
werte sind in der Anwendung auf das Individuum stets sehr unsicher. 
Die experimentelle Methode schreitet auch nur langsam fort, weil die 
Untersuchungen sehr mühsam sind. 

§ 1. Die allgemeinen Tatsachen der körperlich-geistigen Entwick- 
lung des Kindes in der Schulzeit. 

Man hat zuerst den allgemeinen Gang der Entwicklung mit Bück- 
sicht seiner Kegelmässigkeit, Schwankungen, Perioden charakteristischer 
Art u. s. w. studiert. Ferner hat man verglichen einzelne Fähigkeiten 
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des Schulkindes, dann die fortschreitende Zunahme bei Schülerleistungen. 
Die allgemeine Gesetzmässigkeit, die sich aus den Untersuchungen über 
den allgemeinen Gang der Entwicklung ergibt, ist festzustellen, zuerst die 
sog. normalen Entwicklungsschwankungen, welchen alle Kinder folgen. 
Die Entwicklung aller Kinder ist nur bis zum 12. bis 13. Jahre regel- 
mässig, dann aber beginnen ganz bedeutende Rückgänge und eine Periode 
sehr schneller Entwicklung. Diese Schwankungen zeigen sich auf gei- 
stigem und körperlichem Gebiet. Einzelne Geistesfähigkeiten gehen der 
körperlichen Entwicklung parallel, andere bewegen sich im Gegenteil. 
Die Untersuchungen erstrecken sich auf das Wachstum, Körpergewicht, 
Atemgrösse (Vitalität), Druckkraft, Muskelarbeit, Geschicklichkeit der 
Bewegung, ferner rein physiologische Vorgänge (Schlaf etc.) ; dann die 
Differenzierung der Empfindungen und Wahrnehmungen, die Entwick- 
lung der Raum- und Zeitschätzung, der einfachen Willenshandlungen 
u. s. w. 

§ 2. Die wichtigsten Resultate über die Perioden der körperlichen 
Entwicklung des Kindes und deren Beziehung zur Geistesentwicklung. 

Einer der ersten, der das nachgewiesen hat, ist der bekannte italieni- 
sche Arzt Pagliani. Mit dem 12. Jahr beginnt bei Mädchen und Knaben 
die Zeit der unregelmässigen Entwicklung. Bei Mädchen tritt mit dem 
14., bei Knaben mit dem 17. Jahr eine Verlangsamung ein. Bei Mädchen 
ist dies auffallender als bei Knaben. Es hängt dies auch vom Milieu des 
Kindes ab. Günstige äussere Verhältnisse beschleunigen die Entwicklung, 
während Armut und hygienische Wohnung sie verlangsamen. Als ty- 
pisch nimmt Pagliani die Atemgrösse an. Die Untersuchungen von Pag- 
lani sind von den Amerikanern aufgenommen und haben bedeutende me- 
thodische Fehler. 

Porter hat 33,000 Schulkinder untersucht und zwar: 1.) Najne, Ge- 
schlecht, Geburtsort und Alter; 2.) Beschäftigung der Eltern, Farbe der 
Augen, Länge des Körpers, Spannweite des Armes, Druckkraft, Länge 
und Breite des Kopfes, Höhe des Gesichts, die Seh- und Gehörsschärfe. 
Porter sucht die Beziehungen zu gewinnen zwischen den Massen und den 
geistigen Arbeitsleistungen in der Schule. Die Schüler waren in der 
Regel nach Stufen eingeteilt, nach Schulleistungen; darnach kann man 
vergleichen, in welchen Altersstufen die Schulleistungen die besten sind. 
Es zeigt sich eine Parallelität zwischen der geistigen Entwicklung und 
dem Körpergewicht. Die Kinder, die am meisten fortgeschritten sind, 
haben im Mittel auch ein grösseres Körpergewicht. Vergleicht man den 
Brustumfang und die übrigen Körperdimensionen bei 12jährigen Kna- 
ben und Mädchen, so ergibt sich gleiches Gesetz: Die fortgeschrittenen 
Schüler haben einen grösseren Kopfumfang vmd dadurch grösseres Ge- 
hirn. Die Kinder besser situierter Stände sind besser entwickelt und lei- 
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sten auch mehr. Das bezieht sich nur auf Schulleistung; für die Praxis 
des Lebens entwickeln sich andere Kinder oft besser. Wenn man aber 
die Kinder derselben Berufsklasse vergleicht, so bestätigt sich das Haupt- 
gesetz. In den unteren Klassen tritt der Unterschied nicht so zutage 
Vom 11. Jahr an zeigen die Töchter höherer Stände eine schnellere Ge- 
wichtszunahme als die armen. Die Schnelligkeit des Wachstums nimmt 
keine Eücksicht aufs geistige Leben. Bis zum 13. Jahre wachsen die 
Knaben gleichmässig schnell, dann tritt eine Beschleunigung ein, die im 
14. Jahr noch stärker wird, beim Mädchen vom 6. — 12. Jahr,dann kehrt 
sich das Verhältnis um. Beim 15. Jahr sind die Knaben wieder schwe- 
rer. Das zeigt sich in gleicher Weise bei fortgeschrittenen und zurückge- 
bliebenen Kindern. Porter fordert, dass Kinder, die Durchschnittsmasse 
haben, nicht in die Klasse aufgenommen werden. 

Gratianoff mass Grösse, Gewicht, Brustumfang. Er gelangt zu den 
Resultaten: Die Grösse der Muskeln ist in der Begel bei Kindern, die 
Fortschritte machen, grösser als bei denen, die keine machen. Im 6. Jahre 
entwickeln sich die Kinder, die nicht in die Schule eintreten, schneller 
als solche, die eintreten. Daraus ist geschlossen worden, dass das Wachs- 
tum unter dem Einfluss der geistigen Beschäftigung zurückbleibt. 

Sack in Moskau untersuchte 4,245 Knaben, die sich auf 8 Stufen 
verteilten. Die Grundresultate von Porter und Gratianoff bestätigt er. 
Dagegen das zweite Resultat von Gratianoff nicht. Als sicher ist zu be- 
trachten, dass die körperliche Entwicklung in gewissen periodischen 
Schwankungen verläuft. Die durchschnittliche Schulleistung zu den mei 
sten dieser körperlichen Eigenschaften ist eine Parallele. Bloss nach der 
Schulklasse, in welcher sich die Kinder befinden, lässt sich kein Bild von 
seiner geistigen Leistungsfähigkeit geben. Die Gewichtszunahme ist mit 
dem Wachstum gleichgestellt worden. Sie sind aber nicht parallel. Diese 
Pehler lassen sich ausgleichen, weil das Gesetz der grossen Zahl in 
Kraft tritt. Auf den Bevölkerungstypus wurde nicht Bücksicht genom- 
men. In mancher Beziehung genauer sind die Untersuchungen von Ma- 
tiegka in Prag (Böhmen) . Er untersuchte meist böhmische Kinder. Die 
meisten gut ernährten Kinder finden sich im 5. Jahr. Der Ernährungszu- 
stand nimmt ab bis zum 10. Jahr. Von da bis zum 14. Jahr steigt er. Das 
grösste und kleinste Kind vom gleichen Jahr sind ungefähr ^2 *&• ver- 
schieden. Das Wachstum hat eine bestimmte Periodizität. Im 6. Jahr fin- 
den wir schon eine Verlangsamung, im 13. und 14. eine Beschleunigung. 
Sack meint, dass ein sehr grosses Wachstum ein verdächtiges Zeichen Bei. 
Matiegka hat gezeigt, dass das nur für Extreme gilt : Die sehr grossen und 
sehr kleinen Kinder sind in der Hegel geistig zurückgeblieben, sonst ist 
das nur eine Folge der Ernährung. 
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Die Grösse und Gewichtszunahme der Kinder halten nicht gleichen 
Schritt. Der Brustumfang nimmt periodisch zu bis zum 12. Jahr, dann 
langsamer und dann schneller. Der Einfluss des Berufs der Eltern auf 
das Wachstum und die Ernährung der Kinder ist sehr gross. Die Kinder 
der geistig-tätigen Stände haben schnelleres Wachstum als die Kinder der 
Handwerker. Die Kinder, welche grosse Fortschritte machen, sind auch 
grösser. Es zeigt sich auch eine Parallelität zwischen Begabung und Sit- 
ten, Betragen und Wachstum andererseits. Im 10. Jahr findet eine Aus- 
lese statt, da viele Schüler an die Mittelschulen abgehen. Der zurück- 
bleibende Eest ist weniger begabt, und hat auch schlchteres sittliches Be- 
tragen. Die begabteren Kinder haben besseres Betragen, einen bedeuten- 
deren Kopfumfang und sind grösser. Die Knaben mit schlechterem Be- 
tragen haben geringeren Kopfumfang. Auch die Gehirnentwicklung 
zeigt eine gewisse Parallelität zur sittlichen Entwicklung. 

An solchen Durchschnittszahlen haben wir einen gewissen Anhalts- 
punkt. In wie weit sie sich aber auf das Individuum anwenden lassen, 
ist nicht sicher. Es gibt Kinder mit geringerem Kopfumfang, die doch 
geistig sehr gut beanlagt sind und ein gutes Betragen haben und vice 
versa. Diese Anwendung dieser Durchschnittszahlen ist sehr schwierig. 
Die geistige Entwicklung ist nur im Groben und Ganzen festgestellt wor- 
den. Bestimmte geistige Fähigkeiten aufzusuchen, bei welchen man die 
anthropometriscben Masse anwenden kann, das ist die Aufgabe neuerer 
Forschung. 

§3. Beziehungen bestimmter geistiger Fähigheiten zur körperlichen 
Entwicklung der Kinder. 

Eine solche psychologische Untersuchung ist z. B. von Gilbert und 
Scripture gegeben. Letzterer prüfte 1200 Kinder zwischen dem 6. und 
17. Jahr (50 Knaben und 50 Mädchen von jedem Jahr). Diese Kinder 
wurden Prüfungen unterzogen. Zunächst wurde der Muskelsinn der Kin- 
der untersucht (in Wirklichkeit die Fähigkeit der Kinder den Muskelsinn 
zu kontrollieren — Abschätzung der Schwere von Gewichten). Eine 
Prüfung der Bewegungsfähigkeit der Kinder, die Empfindlichkeit für 
Farbensättigung, der Einfluss der Suggestion auf das Urteil, die Schnel- 
ligkeit der willkürlichen Bewegung, die Ermüdung bei derselben, die ein- 
fache Reaktionszeit bei Lichtreiz oder ähnlichen Eeizen, zusammengesetzte 
Reaktionen wurden geprüft. Ferner die Fähigkeit zur Zeitschätzung, bei 
einigen Kindern die Empfindlichkeit für Tonveränderlichkeit. — Die Aus- 
wahl dieser Prüfungsmittel ist etwas planlos. Besser wäre die Unterschei- 
dungsfähigkeit aller Sinne, dann aufsteigend das Verständnis für Zeit 
und Raum, dann die Entwicklung und Auffassung der Abstraktion. 

Daß Ergebnis inbezug auf die Kontrolle des Muskelsinns (ein Nor- 
malgewicht, die Vergleichung mit anderen Gewichten) : Die Unter- 
schiedst äMgkeit wächst proportional mit dem Alter bis zum 14. Jahr, Far- 
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bensättigung zeigt bis zum 13. Jahr gleichmässigen Fortschritt, dann un- 
regelmässige Schwankung, Mit welcher Leichtigkeit die Kinder Täu- 
schung zugänglich sind (gleich aussehende Gewichte verschieden ßchwer 
belastet) ! Die Zugänglichkeit für Täuschung nimmt zu bis zum 9. Jahr, 
dann folgen Schwankungen. In allen Jahren zeigen sich die Mädchen 
suggestiebler als die Knaben. Bezüglich Bewegungsgeschicklichkeit lei- 
sten die Knaben mehr als die Mädchen. Bei Mädchen nimmt die Bewe- 
gungsgeschicklichkeit ab im 13. und 14. Jahr; bei Knaben im 13. und 15. 
Jahr. 

Reaktionsversuche sind die Kontrolle der einfachen Willenshandlung, 
der Mechanismus der Umsetzung von Reiz in Bewegung wird geprüft. 
Die Reaktionszeiten bei jüngeren Kindern sind länger als bei älteren. Die 
Abnahme der Reaktionszeit ist aber keine dem Alter proportioneile (beim 
Mädchen im 13. und 15. Jahr ein Rückgang, beim Knaben im 14. Jahr). 
Bei zusammengesetzten Reaktionen treten die Perioden des Rückganges 
deutlicher hervor als bei einfachen Reaktionen. Der relativ gleiehmässig- 
ste Fortgang der Reaktionszeit liegt im 7. bis 12. Jahr; mit dem 13. Jahr 
beginnen die Unregelmässigkeiten. Das 13., 15. und 16. Jahr sind Peri- 
oden des Rückganges der Zeitschätzung (Zeitschätzung, ein Ton, der 2 
Sekunden lang ertönt, und das Kind soll einen Ton herstellen, der ebenso 
lang klingt). 

Es ergibt sich : b ei allen Kindern wachsen die geistigen und Vor ver- 
liehen Fähigheiten zuerst gleichmässig, dann folgt die Zeit der Unregel- 
mässigkeit. Die Perioden der gleichmässigsten Entwicklung liegt zwi- 
schen dem 6. und 12. Jahr. Bei allen Fähigkeiten ist das IS. Jahr ein 
ungünstiges, ein Jahr des Rückganges oder des Stillstandes. Hieraus die 
pädagogische Folgerung, dass die Schulzeit länger dauern müsse als bis 
zum 13. Jahr, weil im 14. Jahre alle Fähigkeiten einen Aufschwung zei- 
gen. Die Volksschulentwicklung bricht da ab, wo die Periode der stärk- 
sten geistigen Entwicklung beginnt. Durchwegs sind die Abweichungen 
der Kinder von den Jahren, in welchen die Entwicklungsschwankungen 
eintreten, ziemlich gering. Die geistigen Fähigkeiten gehen nicht paral- 
lel, sondern nehmen oft sogar entgegengesetzten Verlauf zu Wachstum 
etc. Die Wachstumszunahme bedingt oft geradezu eine Abnahme der 
geistigen Kraft. Die Auswahl der Proben geistiger Fähigkeiten ist keine 
richtige; die Probe des Muskelsinns wird wichtigeren vorangestellt. Die 
Probe auf die Eigenschaften der Aufmerksamkeit fehlt. 

§ 4. Die Untersuchungen über die Jahresschwankungen der geisti- 
gen und körperlichen Leistungen des Kindes. 

Bei der gleichen Leistung gibt es auch periodische Jahresschwankun- 
gen. In heissen Monaten geht die Leistungsfähigkeit zurück, in Winter- 
monaten pflegt sie sich zu heben. Die Untersuchungen über die körper- 
lichen Jahresschwankungen des Kindes sind fast sämtlich auegegangen 
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von den Untersuchungen des dänischen Taubstummenlehrers Malling- 
Hansen. Die ungünstigste Zeit für das Gewicht und Wachstum sind 
März, April und Mai. Die körperliche Entwicklung scheint dazu zurück- 
zugehen. Im Sommer nimmt sie zu; im Oktober zeigt sie einen gewissen 
Tiefstand, im Januar und Februar gleichen Stand. Die gemischte Ernäh- 
rung hat den günstigsten Einfluss auf das Gewicht. Die Monate, in wel- 
chen das Wachstum zurückgeht, sind auch diejenigen, in welchen die gei- 
stigen Leistungen zurückgehen (nachgewiesen von Schuyten in Antwer- 
pen). Das Maximum der Aufmerksamkeit liegt im März: 77% Schüler 
verrichteten im März ohne Ablenkung der Aufmerksamkeit eine Arbeit, 
und im Juli nur 27% (Minimum). Diese Differenz der Maxima und Mi- 
nima in der Aufmerksamkeit ist in den oberen Klassen grösser als in den 
unteren, und bei Mädchen weniger als bei Knaben. Die Tageskurve geht 
neben der Jahreskurve einher. Das Maximum der Aufmerksamkeit wird 
um 8^ Uhr erreicht (wenn der Unterricht um 8 Uhr morgens beginnt), 
nimmt von 8 — 11 gleichmässig ab, nachmittags von 2 — i ist sie kleiner 
als am Vormittag. Die Euhepausen haben einen guten Einfluss auf die 
Aufmerksamkeit. Im Sommer ist die Wirkung grösser und in den unteren 
Klassen grösser als in oberen. Die Druckkraft erfährt im Laufe des Jah- 
res eine Zunahme. Sie zeigt aber auch typische Jahresschwankungen. 
Einen auffallenden Bückgang finden wir im März, eine aufsteigende 
Kurve von Oktober bis Januar. Juni und März zeigen die geringsten 
Muskelleistungen bei Knaben, und März und April bei Mädchen. Schuy- 
ten hebt hervor, dass die physische und psychische Kraftentfaltung von 
Oktober bis Januar parallel sei. Die Muskelkraft und die Konzentration 
der Aufmerksamkeit fallen aber dann von Januar bis März. In den Som- 
mermonaten schlagen beide entgegengesetzte Eichtung ein : die Aufmerk- 
samkeit geht bis Juni zurück, die Muskelkraft steigert sich. Die Unter- 
suchungen von Schuyten wurden kontrolliert namentlich nach der psychi- 
schen Seite von Lobsien. Er prüfte nach der Methode des unmittelbaren 
Behaltens (400 Schüler, 10 — 14jährige Knaben und 9 — 13jährige Mäd- 
chen) . 

Auch die Gtedächtniserscheinungen zeigen während der Jahreszeiten 
gewisse Perioden. Dezember und Januar sind für Gedächtnisarbeit gün- 
stig. April und August sind ungünstig. Eine progressive Kurve beginnt 
im Winter und reicht bis Januar. Die regressive Periode liegt im Früh- 
jahr (bei Lobsien im Mai). Auch der Oktober ist für Gedächtnisleistung 
ungünstig (April, Juli und Oktober ungünstig, Zunahme in den Winter- 
monaten bis Januar). Die Leistungen werden nur quantitativ geprüft; 
es lässt sich auch die qualitative Seite vergleichen. Die Worte, die die Kin- 
der aus der Phantasie hinzufügen, kann man als Prüfung der Phan- 
tasie benutzen (Lobsien). Die Mädchen sind viel mehr geneigt Worte 
zu ergänzen als Knaben. Die Treue des Gedächtnisses nimmt mit 
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dem Alter zu; die Worte von akustischer Bedeutung unterliegen der 
grössten Täuschung. Die Ursache liegt vielleicht in dem flüchtigeren 
Charakter der akustischen Energie. In den Perioden, wo die Verfälschun- 
gen am grössten sind, nehmen die quantitativen Fehler ab. Die Neigung 
der Kinder zur phantasiemässigen Ausgestaltung der Gedächtnisleitung 
ist am grössten, wenn die quantitative Gedächtnisleistung die geringste 
ist. Im Juli liegt nach Schuyten und Lobsien ein Tiefpunkt. Die leib- 
lichen Leistungen gehen im Sommer vorwärts und die geistigen zurück. 
Daraus die praktische Folge: die körperliche Betätigung der Kinder in 
den Sommermonaten mehr zu pflegen, während der Winter sich mehr eig- 
net zur Pflege der geistigen Arbeit. Nach Messungen von Schuyten und 
Lobsien wäre der Juli der günstigste Ferienmonat, daneben noch der Ok- 
tober. 

§ 5. Untersuchungen über die Entwicklung einzelner geistiger Fä- 
higkeiten. 

Solche Untersuchungen sind nicht in ausreichender Zahl ausgeführt. 
Diese Versuche heissen Intelligenzprüfungen Unter Intelligenz verste- 
hen wir aber in der Kegel nur bestimmte Geistesgaben : Klugheit, Auffas- 
sungsgabe. Aber im allgemeinen werden diese Gruppen von Untersuchun- 
gen als Intelligenzprüfung bezeichnet. Diese pflegen festzustellen, was 
man status praesens und Anasie (Vergangenheit des Kindes) nennt. 

Die einzelnen Geistesfähigkeiten schreiten nicht gleichmässig fort. 
Die grundlegenden Untersuchungen sind diejenigen, welche den Vorstel- 
lungskreis in den verschiedenen Jahren der Entwicklung untersuchen. 
Die Gesetze und Formen, in welchen die Vorstellungen folgen, weichen 
von denen der Erwachsenen ab. Die einfachste Methode ist die Frage- 
methode (am besten ganze Fragebogen). In Schematen wird das Kind 
über ihm bekannte Dinge ausgefragt. Dabei zeigt sich, wie bekannt oder 
wie lückenhaft die Vorstellungen sind. Die Benennungs- und Reproduk- 
tionsmethoden sind ein wenig kompliziert. Erstere besonders bei jünge- 
ren. Hier werden die systematisch ausgewählten Gegenstände benannt. 
Dabei kommt zutage, wie weit die Bekanntschaft mit den Dingen reicht. 
Das Benennen der einzelnen Eigenschaften und Teilvorgänge zeigt, wie 
weit die Analyse der Vorstellungen fortgeschritten ist. Ferner kann man 
den Wortvorrat feststellen. Bei den Eeproduktionsmethoden gibt man 
Beizworte, die nach einem Gesichtspunkt ausgewählt sind, und wartet nun 
ab, mit welcher ersten Vorstellung das Kind antworten wird. Hiebei hat 
man zwei Methoden: die visuelle, indem man gedruckte Worte zeigt, und 
die akustische, indem man die Worte zuruft. Damit kann man eine Zeit- 
messung verbinden. Aus den Zeiten lassen sich Schlüsse auf die Geläu- 
figkeit machen. Zugleich verbindet man Untersuchungen über den Gang 
der Reproduktion. (Von einer konkreten Individualvorstellung zu einer 
konkreten Individualvorstellung, andere zu einem abstrakten Begriff u. s. 
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w.) • Das Ziel dieser Methoden ist, dass man den Charakter der Vorstel- 
lungen des Bandes und des Reproduktionsprozesses kennen lernt. Man 
gewinnt zugleich einen Einblick in die bei den Kindern vorwaltenden In- 
teressenkreise und deren Veränderungen in den verschiedenen Jahren. 
Am meisten wissenschaftlich sind die Eeproduktionsmethoden von Theo- 
dor Ziehen (45 Knaben von 8 — 14 Jahren auf Grund der akustischen Me- 
thode untersucht — Seminarschule von Eein in Jena) . Mit jedem Kna- 
ben wurde einzeln gearbeitet. Der innere Zusammenhang zwischen der 
Vorstellung, mit welcher der Knabe antwortet, und der zugerufenen wird 
festgestellt. Dies ist ausserordentlich wichtig, aber der Reproduktion 
kann nachträglich nicht immer angesehen werden, wie sie zustande ge- 
kommen ist. Ziehen verband mit seinen Versuchen auch Zeitmessungen. 
Die Untersuchungen von Ziehen erstrecken sich: 1.) der Vorrat der Vor- 
stellungen soll festgestellt werden; 2.) der Zusammenhang oder Gang der 
Reproduktion (die Reproduktionsform) ; 3.) die Geschwindigkeit des Vor- 
stellungsverlaufes. Ferner Untersuchungen bei geistiger und körperli- 
cher Ermüdung und Frische. Die gleichen Versuche werden angestellt 
bei Erwachsenen und bei einigen schwachsinnigen Kindern. Das Ausfra- 
gen erstreckte sich auf die Bekanntschaft mit Farben, auf die Orientie- 
rung über Raum und Zeit und die Entwicklung der Zahlbegriffe (Vor- 
versuche). Aber die Bekanntschaft mit den Farben ist eine sehr unvoll- 
kommene. (Grün z. B. wird verwechselt mit blau, braun ist meist unbe- 
kannt.) Schwachsinnige Kinder haben einen grösseren Defekt in Far- 
benvorstellungen. Die Raumvorstellungen sind vollkommener, das Augen- 
mass zeigt sich relativ gut entwickelt. Die Zeitverhältnisse zu bestimmen 
war wieder schwerer. Fast alle Kinder der untersten Klasse haben kei- 
nen Begriff von einem Jahre. 

§ 6. Die ReprodukUonsmethode. 

Die gegebene Anfangsvorstellung ist das zugerufene Reizwort. Die 
sog. Reproduktionsformen werden von verschiedenen Psychologen ver- 
schieden angegeben. Ziehen macht die Unterscheidung zwischen springen^- 
der und TJrteilsproduktion. Unter springender Reproduktion versteht 
er ein Aneinanderreihen von Vorstellungen, die scheinbar nichts mit ein- 
ander zu tun haben. Wenn wir sehen können, dass sich eine Vorstellung 
ans einer anderen entwickelt hat, nennt er das Urteilsreproduktion. (Die 
Wahl der Worte: springende und Urteilsreproduktion ist unglücklich.) 
Die springenden Reproduktionen werden eingeteilt in Verbal- und Objekt- 
reproduktionen. Bei den Objektreproduktionen knüpft die Reproduktion 
an an die Bedeutung des zugerufenen Wortes. Die Objektvorstellung 
kann aufgefasst werden als Individualvorstellung zu einer Individualvor- 
stellung, oder es kann übergegangen werden von einer Individualvorstel- 
lung zu Individualvorstellung oder von allgemeiner Vorstellung zu allge- 
meiner Vorstellung. 
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Die Ergebnisse dieser Untersuchungen sind die folgenden : 

1.) Die Knaben von 8 — 17 Jahren haben weit mehr springende Be- 
produktion als Erwachsene. 

2.) Eigentümlichkeit ist, dass die Kinder sehr leicht zum Beharren 
bei einer bestimmten Eeproduktionsform neigen (sog. Perseveration). 

3.) Kinder machen viel weniger Wortassoziationen als Erwachsene, 
vielmehr Sach- oder Objektassoziationen. Daraus geht hervor, dass Er- 
wachsene mehr mit Worten denken, während Kinder Sachen vorstellen. 
Das kindliche Denken bewegt sich viel mehr in Individualvorstellungen 
als beim Erwachsenen. Es überwiegt bei weitem der Übergang von Indi- 
vidualvorstellung zu Individualvorstellung. Die meisten Vorstellungen 
sind räumlich bestimmt. Die Verlegung in eine bestimmte Zeit ist dage- 
gen selten. Die Erwachsenen bewegen sich mehr in allgemeinen Vorstel- 
lungen. Die besser begabten Kinder denken mehr in Individualvorstel- 
lungen als die weniger Begabten. Die weniger Begabten gleichen den 
frühreifen Früchten. Das Kind hat zuerst möglichst grossen Vorrat von 
konkreten Vorstellungen zu erwerben, bis es zu abstrakten übergeht. Das 
Vorherrschen der Individualvorstellungen schwindet mit dem Alter und 
der Klasse. Bei 14jährigen Kindern zeigt sich schon Ähnlichkeit mit den 
Erwachsenen. Das Gebiet des Gesichtssinns überwiegt bei Knaben abso- 
lut. Namentlich tritt auch der Gehörssinn dem gegenüber sehr zurück. 

Das Kind reproduziert am häufigsten nicht die geläufigsten Vorstel- 
lungen, sondern ddie gefühlsbetonten, die durch das Gemüt begünstigten. 
Sehr viele Vorstellungen knüpfen an die Schulreise und an Privatlektüre 
etc Aus diesen Versuchen hat Ziehen die pädagogischen Pol gerungen 
gezogen : es ist wichtig den Vorstellungskreis der Kinder zu untersuchen. 
Der Unterricht muss darauf Rücksicht nehmen, dass das Kind nur in In- 
dividualvorstellungen denkt. Diese Forderung ist der Pädagogik längst 
geläufig. Ziehen folgt daraus ferner : die Wichtigkeit formaler Uebungen 
im Reproduzieren. Die Beproduktionen können von den Personen selbst 
künstlieh minderwertig oder wertvoll gemacht werden. Je mehr man mit 
dem Beproduzieren zurückhält, desto wertvoller werden die gedankenmä- 
ssigen Beziehungen. So meint Ziehen, solle das Kind gewohnt werden, 
eine Auswahl zu treffen und wertvollere Vorstellungen zur Geltung kom- 
men zu lassen. Die quantitativen Ergebnisse erstrecken sich auf die Zeit- 
verhältnisse der Beproduktion und auf die Schlüsse, die davon abgeleitet 
werden. Es zeigt sich, dass die Reprodiiktionszeiten bei den Kindern sehr 
viel länger sind, als bei den Enmchsenen. Die Beproduktionszeiten der 
Wortreproduktionen sind die kürzesten. Es drückt sich hierin aus, dass 
die Wortreproduktionen minderwertige Leistungen darstellen. Die Be- 
produktionen, die räumlich und zeitlich gleich bestimmt sind, sind in der 
Zeit erheblich länger als alle anderen. Hieraus sehen wir, je weniger 
lückenhaft die geistige Leistung ist, desto mehr Zeit wird gebraucht. Dar- 
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aus sieht man, dass durch zu schnelles Reproduzieren die Vorstellungen 
in ihrem Wert getrübt werden. Vorstellungen, welche auf kurz vorher 
erlebte Ereignisse zurückgreifen, verlaufen langsam. Das Kind stellt 
sehr selten einen logischen Zusammenhang zwischen den Vorstellungen 
her. Diese Urteile sind beim Kinde sehr selten, und wenn sie auftreten, 
nehmen sie viel Zeit in Anspruch. In dieser Beziehung gibt es zwei Fälle : 
entweder ist das Eeizwort eine allgemeine Vorstellung und dazu wird eine 
Individualvorstellung subsumiert {subsumierende Reproduktion, z. B. Vo- 
gel — Eabe) oder das Eeizwort wird aufgefasst als IädM&ualvorstellung, 
und dazu wird eine allgemeine Vorstellung gesucht (generalisierende Re- 
produktion). Bei Erwachsenen sind die generalisierenden und subsumie- 
renden Eeproduktionen selten, aber immerhin häufiger als bei Kindern. 
Ziehen unterscheidet: partialisierende und totcdisierende Reproduktion. 
Wird zum Teil gesucht das Ganze gesucht, so ist die Eeproduktion tota- 
lisierend. Die partialisierenden Eeproduktionen sind häufiger und ha- 
ben weniger Zeit. Es ist das nämlich der leichtere Weg, mit dem Ganzen 
kann auch der Teil gegeben sein. Deshalb geht in dem Fall von einem 
Gegebenen der kindliche Geist zu einem anderen schon Gegebenen über. 
(Durchaus nicht so beim Gedächtnis.) Vorstellungen, welche nur vom 
abstrakten Denken erfasst sind, werden mit einer anderen zusammenge- 
stellt, z. B. Vorstellungen auf Grund kausaler Beziehungen, Ursache — 
Wirkung (z. B. Milch — Kuh). Auch diesen Weg geht der kindliche 
Geist. Es ergibt sich, dass sie bei jüngeren Kindern fast gar nicht vor- 
kommen. Bei 11 — 12jährigen in spärlicher Zahl, aber sie haben sehr ge- 
ringe Geschwindigkeit; bei Erwachsenen verlaufen sie schneller. Erst 
vom 13. Jahre fängt also scheinbar der Geist an abstrakte logische Bezie- 
hungen zu fassen. Man kann feststellen, dass die Eeproduktionsgeschwin- 
digkeit beim Kinde mit dem Alter gleichmässig zunimmt. Darauf ist die 
Forderung begründet, man muss in der Schule formale Übung in der Ee- 
produktion treiben. 

§ 7. Vorstellungskreis der neueintretenden Kinder. 

Eine zweite Gruppe von Untersuchungen sind diejenigen, welche spe- 
ziell den Vorstellungskreis der neueintretenden Kinder untersuchen. Dies 
ist eine Ergänzung. Sie zeigen uns den Grund und Boden, von welchem 
die Entwicklung der Vorstellungen in der Schule ausgeht. Sie zeigen, 
dass das häusliche Leben das Vorstellungsleben nicht besonders bereichert. 
Eine eigentliche Entwicklung des Vorstellungskreises beginnt erst mit 
dem Schulantritt. Solche Untersuchungen sind relativ am vollendetsten 
die von Seyffert in Zwickau und die Annaberger Versuche, herausgegeben 
von Hartmann unter dem Titel „Analyse des kindlichen Gedankenkrei- 
ses". 

Die Methode ist meist die der Benennung von Wahrnehmungsobjek- 
ten oder von Bildern. Man sagt : Wir nehmen nur wahr, was wir wissen, 
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wenn wir nicht speziell darauf ausgehen zu beobachten. In dem, was die 
Kinder richtig benennen, tritt ihre Erkenntnisvorstellung hervor. Seyffert 
hat die Kinder einzeln oder in Gruppen untersucht (165 Kinder hat er 
untersucht). Die Beobachtungen erstrecken sich auf vier Punkte: Ob- 
jekte aus der Wohnung, im Freien, Bilder wie sie im Anschauungsunter- 
richt verwendet werden und spezielle Erkundigungen nach häuslichen 
Verhältnissen. 

Ergebnisse dieser Versuche sind folgende: Das häusliche Leben gibt 
dem Kinde die meisten und genauesten Wahrnehmungen. Ob das für alle 
Kinder aller Stände gilt, ist sehr zweifelhaft. Die ärmeren Kinder wer- 
den viel im Hause beschäftigt . Viel weniger Vorstellungen werden ge- 
wonnen beim Herumschweifen im Freien. Die Aufgabe der Schulreisen 
ist speziell die Aufmerksamkeit auf die Beobachtung zu lenken. Die Bil- 
der werden viel weniger genau erbarmt als die Gegenstände. Eine der 
merkwürdigsten Eigenschaften ist die Neigung der Kinder sich gegen- 
über allen unbekannten Eindrücken, Gegenständen u. s. w. mit bekanntem 
auszudrücken, indem sie Analogien und Surrogate (Ersatzmittel) gebrau- 
chen. Über die genaue Wahrnehmung des Unbekannten helfen sie sich 
hinweg, indem sie es mit dem Bekannten verwechseln (ebenso verfäl- 
schende Tendenz des Gedächtnisses). Der Vorteil ist, dass das Kind nicht 
gleich durch das Neue in Verlegenheit gebracht wird. Hierin liegt die 
Möglichkeit begründet, an Bekanntes anzuknüpfen und die neuen Begriffe 
aus dem vorhandenen Vorstellungsmaterial zu entwickeln. Die Gefahr 
ist, dass die Kinder das Neue nicht unterscheiden, den Charakter der Neu- 
heit machen sie sich nicht genügend klar. Sie werden zu einer flüchtigen 
ungenauen Wahrnehmung verführt. Mit grosser Bestimmtheit ergibt sich, 
dass diejenigen Gegenstände am bekanntesten sind, welche am häufigsten 
(mit den Händen) gebraucht werden. Je mehr die Gegenstände der Han- 
tierung entrückt sind, desto unbekannter sind sie. Die Gegenstände an 
der Wand sind z. B. relativ unbekannt. Alle diejenigen Verhältnisse, Ein- 
richtungen und Vorgänge sind relativ unbekannt, welche irgendwie ein 
kausales Verständnis für Naturprozesse voraussetzen. So z. B. das Uhr- 
pendel nur 4% bekannt, die Feuerungseinrichtung nur 7%, Kohlenschau- 
fel 97%, der Brenner der Lampe 11%, die Lampe selbst 96%, Docht der 
Lampe 90%. In dem vorschulpflichtigen Alter hat das Kind gar keinen 
spontanen Trieb, die Wahrnehmungen zu analysieren. Sie haben nur un- 
bestimmte Gesamtvorstellungen. Die Aufmerksamkeit der Kinder muss 
deshalb erst geweckt werden. Die meisten Verwechslungen treten auf bei 
Farben. Kinder haben die Neigung statt des Ganzen den Teil zu setzen, 
oder sie bilden neue Wörter, je nachdem sie Eigenschaften des Gegenstan- 
des für wichtig halten, oder sie setzen das Ähnliche und Bekannte ohne 
weiteres für das Unbekannte ein (z. B. Uhrpendel — Schleuder). Wie das 
Kind nicht analysiert, so fehlen oft auch die synthetischen Prozesse, na- 



98 Monatshefte für deutsche Sprache m\ä Pädagogik. 

mentlich bei kleinen Kindern bleiben sie ganz aus. Die Kinder haben die 
Einzelheiten nicht zu den Gesamtvorstellungen verbunden. Besonders 
stark werden die Verwechslungen, wenn die Abbildungen nicht charak- 
teristisch genug sind, bei botanischen und zoologischen Bildern. (Die 
Bilder führen zu Verwechslungen und falschen Vorstellungen.) Alle an- 
deren Versuche, speziell die Annaberger- Versuche, haben wesentlich das 
gleiche ergeben. Die Annaberger- Versuche haben besonders den Einfluss 
der sozialen Verhältnisse gezeigt. Wo die Eltern dem Hause mehr ent- 
rückt sind, entwickeln sich die Vorstellungen einseitig. Die Kinder wohl- 
habender Eltern haben ungenügende Vorstellungen von häuslichen Din- 
gen. 

(Schlusß folgt.) 



Berichte und Notizen. 



I. Mission der Austauschprofessoren Deutschlands.* 



Eine Bankettrede. 



Von Prof. Leo Stern, Assistenz-Superintendent, Milwaukee, Wis. 



Verehrter Herr Professor Kühnemann ! 

Ich betrachte es als eine grosse Ehre, von dem Ausschusse, der das heutige 
Fest vorzubereiten hatte, dazu auserlesen zu sein, an Sie einige Worte zu rich- 
ten. Es ist nicht leicht, die richtigen Worte zu finden, um den Dank auszu- 
drücken, den wir alle Ihnen für Ihre segensreiche Tätigkeit in Milwaukee über- 
mitteln möchten. Was Sie für uns, für das Deutschtum, für alle deutsch- 
kulturellen Bestrebungen im Staate Wisconsin getan haben, das kann augen- 
blicklich noch nicht ermessen, sondern nur geahnt werden. Aber es besteht 
kein Zweifel, dass der Samen, den Sie gesät, in der Zukunft herrliche Früchte 
tragen muss und wird. Wer mit einem solchen reichen Schatz von Wissen aus- 
rüstet, wer in solch hohem Masse der Rede Herr ist, wer einen solchen Enthu- 
siasmus in seiner Arbeit zeigt und hervorrufen kann wie Sie, der muss in den 
Herzen seiner Zuhörer ein Echo wachrufen, das noch lange nachklingen wird. 
Sie sind zu uns nach Wisconsin gekommen als ein Missionar, und keiner war 
wohl berufener als Sie, in uns Deutschamerikanern wieder jenes Feuer anzu- 
fachen, an dessen Glut wir unseren Glauben an eine erfolgreiche Zukunft 
deutschamerikanischer kultureller Bestrebungen wärmen können. Sie haben 
uns belehrt aus dem reichen Schatze Ihres Wissens, Sie haben in uns neuen 
Enthusiasmus erweckt, Sie haben uns überzeugt, dass unsere Arbeit, so gering 
sie auch sein mag, nicht vergebens getan sein wird. Sie haben uns gestärkt, 
indem Sie uns neue Freunde für unsere Sache geworben haben. Dafür dankt 

*) Ansprache, gehalten bei dem zu Ehren Professor Eugen Kühnemanns, 
ersten Karl Schurz- Professors an der Staatsuniversität von Wisconsin, seitens 
der deutseben Lehrer Milwaukees veranstalteten Bankett. 



